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fins tier Ômninrra=rit.
Don fllfvcb u r t, £angcnborf.

Das flbetrdgold zerfloss im lUcihcr,
Und über duft'ge Blütenpracht
Zog ihre seidenweissen Schleier

Die junge blaue Sommernacht.

Sie schlich ins Cal zu den Geländen,
OJo erst noch buntes Eeben war,
Und strich mit ihren weichen Bänden

Sanft über feines Birkenhaar.

Und traumschvver, wie in stillem Banne,

tag nod) der Ceicb, als ob er schlief;
Dur dann und wann vom nahen Canne

Baib schlummernd eine Amsel rief.

Und leis, vom Bauch der Dacht getragen,

Klang aus der ïerne süsser Sang,
Der wie ein Glück aus jungen Cagen

TDir tief in meine Seele drang.

©imjiinobo.
©ine ©ïxgge «u§ beut Sehen non SOtap Söitnbtfe.

©igenttid) fief er $arl Seier. ®er Sîame tjat nicft§ 9îomantifd)e§ au
fiefc). Set fämtlidjen SJÎitgtiebern ber Sîebaïtion fief er Quafimobo. ®a§ mar
nidjt weiter p oerrounbern. SBer i£>n faf, mufte unroillfürlid) art ben beftku
lijcfen ©tödner ber ißarifer Isîatfebrate beuten, ben alle Sffielt auë Sit'tor fiugoë
berufmtem Siomane !ennt. (Sin Heiner, oierfcf rötiger ®ert mit unförmigem,
faft lubifd)em 5ïopf ootl roter fpaare, mit gang btafblauen Slugen, unb Sippen,
bie menu fie fid) gum Sacf en oergogen, faft oon einem Ofr gum anbern reidfen
unb ein gang fdpuberfaft befetteê ©ebif febjen liefen. £)agu fier unb ba et=

Itd)e SBargett auf SHntt unb äöange, unb ©tirn unb Stugenpartien, mie e§ bei

Stotfaarigen nun einmal (Sitte p fein fcfeint, mit ©ommerfproffen überfät.
®abei fatten aber bie gormen ber 9tafe ttnb be§ SJJunbeë teine§roeg§ an ber

altgemeinen SJUfbilbuttg teilgenommen. ®ie Sippen fatten fogar, menu aud)
faft btutloë unb fdpnat, einen mertroürbig feinen 3^9^ ber aber oerfefroanb,
fobalb ber Sefifer berfelben fprad) ober tad)te. Senfe man fid) bap nod) ben

3)tenfd)en fintenb, bie eine ©cfulter bebeutenb in bie fpöfe gepgen, budelig
uttb mit entfeftid) ïangett Strmen, unb man fat baë leibhaftige SSiberfpiel be§

StpoflJ uon Seloebere.

2Iber teilt ©ebitbeter fätte fid) über ben 9)tenfd)en luftig gemacft. SJÎan

mufte iftt ernft nefmen. @r roar roirttid) ein präeftiger Qunge, trof feiner
fäf liefen Stufenfeite: rufig, pflidjteifrig, gefällig, befdjeiben.

Quafimobo roar nämtief feiger an ber ®ampfmnfcfine, bie ben ^Rotations»
brttc! einer grofen Leitung au§pfüfreu batte. (Sin gang Heiner Seit ber ®ampf=

Uus der Sommrrs?à

vas klbeiicigolck /.evloss im Lvêiber,

tlnü über cluîl'ge Ltttlenprachl
^og ibre seicleneveissen Schleier

vie junge biaue Sommernacht.

Sie schlich ins Lai à Velänäen,

Ao erst noch buntes Leben war,
llnä strich mit ibren weichen bänüen
Sanît über keines virkenbaar.

llnct traumschever, wie in stillem Kanne,

Lag noch à Leich, als ob er schließ
vur clann uncl wann vom naben Lanne

vaib schlummernck eine Lllmsel riet.

llnc! leis, vom bauch cler vacbt getragen.

Klang aus âer?erne süsser Sang,

ver wie ein tZiück aus jungen Lagen

Mir tiet in meine Seele clrang.

Auasimsds.
Eine Skizze aus dem Leben von Max Wundlke.

Eigentlich hieß er Karl Beier. Der Name hat nichts Romantisches an
sich. Bei sämtlichen Mitgliedern der Redaktion hieß er Quasimodo. Das war
nicht weiter zu verwundern. Wer ihn sah, mußte unwillkürlich an den beftia-
tischen Glöckner der Pariser Kathedrale denken, den alle Welt aus Viktor Hugos
berühmtem Romane kennt. Ein kleiner, vierschrötiger Kerl mit unförmigem,
fast kubischem Kopf voll roter Haare, mit ganz blaßblauen Augen, und Lippen,
die wenn sie sich zum Lachen verzogen, fast von einem Ohr zum andern reichten
und ein ganz schauderhaft defektes Gebiß sehen ließen. Dazu hier und da et-

liche Warzen auf Kinn und Wange, und Stirn und Augenpartien, wie es bei

Rothaarigen nun einmal Sitte zu sein scheint, mit Sommersprossen übersät.
Dabei hatten aber die Formen der Nase und des Mundes keineswegs an der

allgemeinen Mißbildung teilgenommen. Die Lippen hatten sogar, wenn auch

fast blutlos und schmal, einen merkwürdig feinen Zug, der aber verschwand,
sobald der Besitzer derselben sprach oder lachte. Denke man sich dazu noch den

Menschen hinkend, die eine Schulter bedeutend in die Höhe gezogen, buckelig
und mit entsetzlich langen Armen, und man hat das leibhaftige Widerspiel des

Apolls von Belvedere.

Aber kein Gebildeter hätte sich über den Menschen lustig gemacht. Man
mußte ihn ernst nehmen. Er war wirklich ein prächtiger Junge, trotz seiner
häßlichen Außenseite: ruhig, pflichteifrig, gefüllig, bescheiden.

Quasimodo war nämlich Heizer an der Dampfmaschine, die den Rotations-
druck einer großen Zeitung auszuführen hatte. Ein ganz kleiner Teil der Dampf-
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traft roar an eine Steine ©hotolabenfabri! oermietet, bie im erften ©tode bei
SRafchinengebäubeS ihr fpeim £)atte. ©ine 9üemenfd)eiben=!£ranSmiffion führte
ju ben SJtafctjinen empor.

Guafimobo roar allgemein beliebt unb hatte fchroerlid) einen geinb. SBurbe
'mal über if)n gefpottet, fo nahm er eS mit ruhiger ©leichgiltigleit hin, als
roöre er non Kinbljeit an baran geroôfmt unb fjätte eS aufgegeben, fid) bagegen
aufzulehnen, roeil eS ja bocl) ju nid)tS führte. fpöchftenS einem ©ebilbeten
gegenüber uerftieg er fid) einmal zu einer ©ntgegnung. „5fta ja," pflegte er zu
fagen, ,,l)übfd) bin ici) ja nicl)t, aber baS ift bem lieben ©ott feine ©ad)e. @r
roirb ja roiffen, roarum alles fo ift."

5)a§ roar leine SîebenSart bei itjm ; fonbern eS lam auS einem überzeugten
Gerzen. ©r roar roirllict) fromm, unb biefe grömmigfeit, bie in allem ben 33e=

roeiS göttlicher S55ei§t»eit unb ©eredjtigfeit erblicfte, erfüllte fein fperz mit einer
beneibenSroerten gröljlichleit unb ©tetigfeit.

Sn einem jebodj rourbe er fteifjig geljänfelt. @S roar aber aud) zu lomifd)
— unfäglid) rüf)renb unb traurig jebodj für ben, ber mit feinen ©mpfinbungen
nid)t an ber Dberpäd)e haften bleibt. Quafimobo liebte!

Sa, biefer unförmige, äufjerlid) fo mißratene SRenfd) mit feiner roenig
roanbelreid)en, aber harmonifchen «Seele liebte. @S roar roirflid) rührenb.

@§ ift zum ©djreien, fagte ber ©ehereifaftor.
diejenige, ber er fein fperz geroeiht hatte, mar ein bilbt)übfd)eS 3Räbd)en.

®ie fchroarze Sule rourbe fie oon bem prfonal ber ®ruderei [unb oon ben

Ingeftellten ber ©hotolabenfabrit genannt — ein fdjroarzhaarigeS, blipugigeS,
munteret ®ing. Shr glodenfjelleS Sachen brang oft genug hinauf in bie 9îe=

baltionêzimmer unb roedte in ben fperzen ber alten Knaben jebeSmal bie Sßor=

ftellung non Kirfcljblüte unb 2lmfelfd)lag.
©ie gehörte in bie ©Ijolabenfabrit.
©o füll unb heimlich QuafimoboS Siebe auch mar — ade 2Mt muffte

bauon. @r oerftanb eben nicht zu lügen, auch mit ben Slugen unb mit feinen
SRienen nicht, freilich oerrieten SRienen unb Slugen fogar bem ©eelentenner für ge=

roöhnlid) nichts, ©oroie aber bie fchroarze Sule in feinen SBahrnehmungSlreiS trat
— er brauchte nur ihre ©timme zu hören, ja, er erlannte fie fogar an ihrem
dritte —, bann flog eS roie fonnigeS 9Iufleud)ten über fein ©eficbjt. llnb
roenn er fie gar feljen burfte, bann begann fein 3luge zu ftrahlen, als rocire

ihm eine Offenbarung geroorben. @r ruhte nict)t eher, als bis er fid) morgens
baoon überzeugt hatte, baff fie glüdlid) unb froh an ihrem Pa^e roar. SBenn
er mittags feine ftampfenbe 3Rafd)ine zum ©tillftanb gebradjt hatte, bann
laufchte er an ber Keinen Hintertür, bis er ihre helle ©timme oernahm unb
fie bie treppe herabfommen hörte. ®ann flog. er nad) oorn, um an ber Keinen
Kohlentür zu warten unb ihr nad)zufd)auen, roenn fie über ben holprigen jpof
ging, bis bie totetten ©chürzenbcinber oerfdjrounben roaren. @r bacbjte nur an
fie unb träumte nur oon ihr. ©ein ganzes Seben roar ja für ihn nur Arbeiten
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kraft war an eine kleine Chokoladenfabrik vermietet, die im ersten Stocke des

Maschinengebäudes ihr Heim hatte. Eine Riemenscheiben-Transmission führte
zu den Maschinen empor.

Quasimodo war allgemein beliebt und hatte schwerlich einen Feind. Wurde
'mal über ihn gespottet, so nahm er es mit ruhiger Gleichgiltigkeit hin, als
wäre er von Kindheit an daran gewöhnt und hätte es aufgegeben, sich dagegen
aufzulehnen, weil es ja doch zu nichts führte. Höchstens einem Gebildeten
gegenüber verstieg er sich einmal zu einer Entgegnung. „Na ja," pflegte er zu
sagen, „hübsch bin ich ja nicht, aber das ist dem lieben Gott seine Sache. Er
wird ja wissen, warum alles so ist."

Das war keine Redensart bei ihm; sondern es kam aus einem überzeugten
Herzen. Er war wirklich fromm, und diese Frömmigkeit, die in allem den Be-
weis göttlicher Weisheit und Gerechtigkeit erblickte, erfüllte sein Herz mit einer
beneidenswerten Fröhlichkeit und Stetigkeit.

In einem jedoch wurde er fleißig gehänselt. Es war aber auch zu komisch
— unsäglich rührend und traurig jedoch für den, der mit seinen Empfindungen
nicht an der Oberfläche haften bleibt. Quasimodo liebte!

Ja, dieser unförmige, äußerlich so mißratene Mensch mit seiner wenig
wandelreichen, aber harmonischen Seele liebte. Es war wirklich rührend.

Es ist zum Schreien, sagte der Setzereifaktor.
Diejenige, der er sein Herz geweiht hatte, war ein bildhübsches Mädchen.

Die schwarze Jule wurde sie von dem Personal der Druckerei sund von den

Angestellten der Chokoladenfabrik genannt — ein schwarzhaariges, blitzäugiges,
munteres Ding. Ihr glockenhelles Lachen drang oft genug hinauf in die Re-
daktionszimmer und weckte in den Herzen der alten Knaben jedesmal die Vor-
stellung von Kirschblüte und Amselschlag.

Sie gehörte in die Choladenfabrik.
So still und heimlich Quasimodos Liebe auch war — alle Welt wußte

davon. Er verstand eben nicht zu lügen, auch mit den Augen und mit seinen
Mienen nicht. Freilich verrieten Mienen und Augen sogar dem Seelenkenner für ge-
wöhnlich nichts. Sowie aber die schwarze Jule in seinen Wahrnehmungskreis trat
— er brauchte nur ihre Stimme zu hören, ja, er erkannte sie sogar an ihrem
Tritte —, dann flog es wie sonniges Aufleuchten über sein Gesicht. Nnd
wenn er sie gar sehen durfte, dann begann sein Auge zu strahlen, als wäre
ihm eine Offenbarung geworden. Er ruhte nicht eher, als bis er sich morgens
davon überzeugt hatte, daß sie glücklich und froh an ihrem Platze war. Wenn
er mittags seine stampfende Maschine zum Stillstand gebracht hatte, dann
lauschte er au der kleinen Hintertür, bis er ihre helle Stimme vernahm und
sie die Treppe Herabkommen hörte. Dann flog er nach vorn, um an der kleinen
Kohlentür zu warten und ihr nachzuschauen, wenn sie über den holprigen Hof
ging, bis die koketten Schürzenbänder verschwunden waren. Er dachte nur an
sie und träumte nur von ihr. Sein ganzes Leben war ja für ihn nur Arbeiten
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unb ©räumen; beuti S3ertet)r ober ßerftreuung Ejatte er nidjt. ©I roar eine

richtige ©raumliebe. ®r backte gar nid)t batan, bafj biefe Siebe gu irgenb

etroal führen fönne. ©>a! Unabänberlicfje E)atte ifp pf)i!ofopf)ifd) gemacht. @t

liebte unb träumte; bal mar itjm genug, ©eine Siebe mar roie eine Stüte, bie

in fanbiger fpaibe fid) ptötgticf) öffnet, ©ie fragt aud) nid)t rootjer, roofjin,

marum ; fie blüt)t unb fd)aut in ben offenen jpimmel unb bufter, unb el ift ifjr
genug, bafj fie blühen, flauen unb buften barf.

Unb bie fcfyroarge $u!e? ©i nun — fofett, roie faft jebel Sffieib oon Statur

im allgemeinen unb jebel fd)öne SBeib im befonberen ift, freute fie fid) im

©titlen ber fdjroärmerifdjen Siebe bei fpäfjlicfjen, roenn fie aud) äufjertid) bie

©leidigittige fpiette unb fid) ftettte, all märe Ouafimobo überhaupt gar nidjt
ba. grauen nehmen jebe Steigung, bie fie entfachen, für ein Sob, unb nod)

fein SESeifer f)at aulgebad)t, meiere Unmengen Sobel eigenttid) ein Sßeib oet=

tragen fann. ®a! f)inbert fie aber nid)t, fid) gu anberen über fo einen armen

©cf)äd)er luftig p machen. ®te fcf)roarge $u!e mar nur ein ungebilbetel g-a=

brifmäbd)en: aber fie bet>errfd)te alle Kunftgriffe ber Kofetterie mie eine ®ame,

bie bie gange ©dpEe unferer Kultur, Überfuttur unb Uuterfüttur mit Slul-

geidpung burdjtaufen f)at.
©inel SDtorgen! fanb ^ule auf if)tem Slrbeitlpla^e, unter ifjrer alten

Söerfjacfe oerftedt, ein Heine! Sei!d)enfträufjd)en. ©ie freute fid) barüber.

©ine innere Stimme raunte if)t gu, non roem el mar. ®a§ machte itjr nidjt
roeniger greube. @o oft fie tonnte, nafpt fie e! in bie |)anb unb rod) baran.

Sit! $rü!)ftüd!paufe roar, fted'te fie fid)'! mit einer Stabe! an bie Sruft. DuafU
mobo fjatte e! non feiner 3Jtafd)ine au! roof)! gefefjen, al! fie mit einigen @e--

nojfinnen auf bent frofe ftanb, um frifdje Suft gu fcfppfen. ®a! mar it)m, all
märe if)m etroal Söunberfelige! gefcf)ef)en. ©en gangen ©ag leuchtete eitel

©onnenfd)ein in feinem fpergen. SJtit feinem König fjätte er taufd)en mögen.

Unb mieber lag am näd)ften SXcorgen ein Seildjenfträufjdpn ba, unb

roieber trug fie e! an if)rer Stuft, Olpe ben ©penber aud) nur eine! Slide!

gu mürbigen. Iber ba! befümmerte il)n nidjt. ©ie freute fid) barübet; ba!

mar ©runb genug für ifp, glüdlicf) gu fein, ©o forgte er ©ag für ©ag für
eine Heine finnige Slufmerffamfeit. Unb fie nafjm fie jeben ©ag an al! etroal

©elbftoerftänblid)el, bi! if)r einft gefagt routbe, ob fie nid)t roüfjte, oon mem

ba! au! einer blaffen Stofe unb einigen Slattern gierlid)en Çarrenfrautel ge=

bitbete ©träufjdpn Eje^üEjre.

Stein, fie roüfjte e! nid)t SCßirb roof)! einer oon ben albernen SOtenfdien

fein, bie if)r auf ©ctjritt unb ©ritt uad)Iaufen. SIbet fie foüen fid) nur nid)t§

eittbilben

„Sit)", meinte eine ©enoffin, „oerfteü' bid) bod) nidjt! ®u roeifji gang

genau, bafj el ber Sudlige ift
„©er Sudüge? Stein, roa!)rf)aftig nid)t. Sßer fönnte aud) auf biefe SJtip

geburt fommett? SBirHid)? Siteifjt bit ba! geroifj?"
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und Träumen; denn Verkehr oder Zerstreuung hatte er nicht. Es war eine

richtige Traumliebe. Er dachte gar nicht daran, daß diese Liebe zu irgend

etwas führen könne. Das Unabänderliche hatte ihn philosophisch gemacht. Er
liebte und träumte; das war ihm genug. Seine Liebe war wie eine Blüte, die

in sandiger Haide sich plötzlich öffnet. Sie fragt auch nicht woher, wohin,

warum; sie blüht und schaut in den offenen Himmel und duftet, und es ist ihr

genug, daß sie blühen, schauen und duften darf.
Und die schwarze Jule? Ei nun — kokett, wie fast jedes Weib von Natur

im allgemeinen und jedes schöne Weib im besonderen ist, freute sie sich im

Stillen der schwärmerischen Liebe des Häßlichen, wenn sie auch äußerlich die

Gleichgiltige spielte und sich stellte, als wäre Quasimodo überhaupt gar nicht

da. Frauen nehmen jede Neigung, die sie entfachen, für ein Lob, und noch

kein Weiser hat ausgedacht, welche Unmengen Lobes eigentlich ein Weib ver-

tragen kann. Das hindert sie aber nicht, sich zu anderen über so einen armen

Schächer lustig zu machen. Die schwarze Jule war nur ein ungebildetes Fa-

brikmädchen: aber sie beherrschte alle Kunstgriffe der Koketterie wie eine Dame,

die die ganze Schule unserer Kultur, Überkultur und Unterkultur mit Aus-

zeichnung durchlaufen hat.
Eines Morgens fand Jule auf ihrem Arbeitsplatze, unter ihrer alten

Werkjacke versteckt, ein kleines Veilchensträußchen. Sie freute sich darüber.

Eine innere Stimme raunte ihr zu, von wem es war. Das machte ihr nicht

weniger Freude. So oft sie konnte, nahm sie es in die Hand und roch daran.

Als Frühstückspause war, steckte sie sich's mit einer Nadel an die Brust. Quasi-

modo hatte es von seiner Maschine aus wohl gesehen, als sie mit einigen Gc-

nossinnen auf dem Hofe stand, um frische Luft zu schöpfen. Das war ihm, als

wäre ihm etwas Wunderseliges geschehen. Den ganzen Tag leuchtete eitel

Sonnenschein in seinem Herzen. Mit keinem König hätte er tauschen mögen.

Und wieder lag am nächsten Morgen ein Veilchensträußchen da, und

wieder trug sie es an ihrer Brust, ohne den Spender auch nur eines Blickes

zu würdigen. Aber das bekümmerte ihn nicht. Sie freute sich darüber; das

war Grund genug für ihn, glücklich zu sein. So sorgte er Tag für Tag für
eine kleine sinnige Aufmerksamkeit. Und sie nahm sie jeden Tag an als etwas

Selbstverständliches, bis ihr einst gesagt wurde, ob sie nicht wüßte, von wem

das aus einer blassen Rose und einigen Blättern zierlichen Farrenkrautes ge-

bildete Sträußchen herrühre.

Nein, sie wüßte es nichts Wird wohl einer von den albernen Menschen

sein, die ihr auf Schritt und Tritt nachlaufen. Aber sie sollen sich nur nichts

einbilden

„Ah", meinte eine Genossin, „verstell' dich doch nicht! Du weißt ganz

genau, daß es der Bucklige ist

„Der Bucklige? Nein, wahrhaftig nicht. Wer könnte auch auf diese Miß-
geburt kommen? Wirklich? Weißt du das gewiß?"
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„©attj gerotjf! fpeut morgen bub' 'icfj ihn beobad)tet."

„Tiefer abfd)euticbe Kerl toa§ faßt benn bem ein!"

Hub fte naßrn bie Dîofe, roarf fie auf bie ©rbe unb trat mit bem Suffe

bavaitf.
®§ mar auf bem £>ofe, unb Duafimobo fat) non feiner Kobtentür att§

a(le§ mit an.

Tie 9Jîcibd)en tadjten unb machten it)re SBitge über ben ©chat) ber fdjroarjen
Suie. Ta rourbe. fte jornig, fpudte auf bie vertretene Sîofe, fd)aute f)inter fid),
gerabe bahnt, mo er bei feiner 931afd)hte flehen muffte, unb fagte mit oerad)t=

!id)em Sippenpden :

„Ta§ mär' mir gerabe and) ber Sfted}te!"

3)em Keinen Duafimobo mar p SJlute, ats> t)ätte bie ©ontte ptötftid) ibren
©c!)eitt oertoren unb af§ ftcinbe er ratios in (Sturm unb 9îad)t unb roüfjte teilte

Gieße mehr, roo er fein .fpaupt hinlegen joüte. ©ein .jperj mar tjeimattoS ge^

morben. 9t ber bie ©mute ift ja ba, fagte er fid); nur finftere SBotfen brcingen

jid) baoor. ©te geben roo'bt roieber oorüber. Unb roieber tag am näd)ften

9J7orgen eine roetfje 9iofe auf ihrem fßlajje.

9Jlit ttopfenbem fperjen martete er auf bie SrübfiüdSpaufe. @d)riß ftang
ber ipfiff ber Tampfpfetfe. Ta§ Klappern unb Stampfen machte furje Sftaft.

Sebenb oor ©rregung ftanb er an ber Keinen Sute im Sftauerroert, bie iit ba§

2!reppenb(tu§ hinausführte. Seijt tarn fie bie ©tufen fjevrinter Stnbere

mit it)r fie ftüfterten. 23m: ber Sitte ftanben fie ftiß; et fat) e§, aber fie

tonnten ihn nidjt febjen. fplöbtid) ffogen roie grofje ©cbneeftocfen meiffe 23tätter

buret) bie Sute. Tann Kichern unb Sad)en, unb eilig mären bie 931iibe(§ bie

Treppen hinunter.

Duafimobo ftanb nod) (ange ba uttb fdpute auf bie Trümmer feiner
9îoje. @t atmete fd)mer. 2ßie grofje, roeifje Staden tagen fie auf bem fdpnubigen
©teinboben be§ 9}7afcbinenI)aufeS. ©dpeeffoefen roaren in ba§ Stäben unb

©lüßen feiner ©eete gefaßen. @d)iieef(od'ett marett bie Stätter bort unten
fie fünbeten ihm ben SBinter an.

@r ftrieb ein paarmal mit ber fpanb über bie Sütgen, at§ fjinberte iljn
etroa§ am ©eben. Stated) guette er auf. @d)on halb gebn? ©in ©riff, ein

'joftff, unb roieber begann ba§ gteid)förmig, ot)renbetäubenbe ©tampfen uttb

Tröbnen. Duafimobo butte jet)t p tun. Smnter. aber pg'S feineu Slid mit
magnetifd)er ©eroatt p bett roeifjen Stättd)en auf ben fdpuarvett ©leinen.

Ütpertid) hatte er ftd) batb mit ben Tatfad)en abgefitnben. ©r liebte fie
roeiter, roie er fie non 2(nfang an geliebt hatte ; aber er moßte „fte nicht mehr
frönten buret) feine Subringttcbteit".

,,©ie fottten fiel) ba§ 9JMbet batb 'mat and bem ©inné fd)tageti, Seier,"
rebele tlpt jenianb einmal gut p. „©§ bat bod) gar teilten .groed."

Ta fab er it)tt an mit Iäd)etnbem @eftd)t.
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„Gai'.z gewiß! Heut morgen hab' ich ihn beobachtet."

„Dieser abscheuliche Kerl was fällt denn dem ein!"

Und sie nahm die Rose, warf sie auf die Erde und trat mit dem Fuße

darauf.
Es war auf dem Hofe, und Quasimodo sah von seiner Kohlentür aus

alles mit an.

Die Mädchen lachten und machten ihre Witze über den Schatz der schwarzen

Jule. Da wurde sie zornig, spuckte auf die zertretene Rose, schaute hinter sich,

gerade dahin, wo er bei feiner Maschine stehen mußte, und sagte mit verächt-

sichein Lippenzucken:

„Das wär' mir gerade auch der Rechte!"

Dem kleinen Quasimodo war zu Mute, als hätte die Sonne plötzlich ihren
Schein verloren und als stände er ratlos in Sturm und Nacht und wüßte keine

Stelle mehr, wo er fein Haupt hinlegen sollte. Sein Herz war heimatlos ge-

worden. Aber die Sönne ist ja da, sagte er sich; nur finstere Wolken drängen

sich davor. Sie gehen wohl wieder vorüber. Und wieder lag am nächsten

Morgen eine weiße Rose auf ihrem Platze.

Mit klopfendem Herzen wartete er auf die Frühstückspause. Schrill klang
der Pfiff der Dampfpfeise. Das Klappern und Stampfen machte kurze Rast.
Bebend vor Erregung stand er an der kleinen Luke im Mauerwerk, die in das

Treppenhaus hinausführte. Jetzt kam sie die Stufen herunter Andere

mit ihr sie flüsterten. Vor der Luke standen fie still; er sah es, aber sie

konnten ihn nicht sehen. Plötzlich flogen wie große Schneeflocken weiße Blätter
durch die Luke. Dann Kichern und Lachen, und eilig waren die Mädels die

Treppen hinunter.

Quasimodo stand noch lange da und schaute auf die Trümmer seiner

Rose. Er atmete schwer. Wie große, weiße Flocken lagen sie auf dem schmutzigen
Steinboden des Maschinenhauses. Schneeflocken waren in das Blühen und

Glühen feiner Seele gefallen. Schneeflocken waren die Blätter dort unten
sie kündeten ihm den Winter an.

Er strich ein paarmal mit der Hand über die Augen, als hinderte ihn
etwas am Sehen. Plötzlich zuckte er auf. Schon halb zehn? Ein Griff, ein

Pfiff, und wieder begann das gleichförmig, ohrenbetäubende Stampfen und

Dröhnen. Quasimodo hatte jetzt zu tun. Immer aber zog's seinen Blick mit
magnetischer Gewalt zn den weißen Blättchen auf den schwarzen Steinen.

Äußerlich hatte er sich bald mit den Tatsachen abgefunden. Er liebte sie

weiter, wie er sie von Anfang an geliebt hatte; aber er wollte „sie nicht mehr
kränken durch seine Zudringlichkeit".

„Sie sollten sich das Mädel bald 'mal aus dem Sinne schlagen, Beier,"
redete ihm jemand einmal gut zu. „Es hat doch gar keinen Zweck."

Da sah er ihn an mit lächelndem Gesicht.
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„fjcj bin bod) nun einmal fût fie gefcjaffen. Per Hebe ©ott wirb fdjon
roiffen, roarum."

©ine§ PageS jord)te her oerroacjfene Stifter Poggenburg auf. Paê mar

il)t fifber jelled Sacjen! Unb e§ ffang, aid märe fie gang in ber Stäje. ©§ mar
aber feine fßaufe. ©r laufcj te angeftrengter. @r lief in ben Hinteren Staunt beb

SJiafcjinenjaufed, in beut bie notmenbigen Kojlenoorräte lagerten. Pa jörte er

beuftid) ijre Stimme. Sie fam oon oben. Pa mar ber KartonageroSDtafcjinein

raunt ber ©joïolabenfabriî. Qu ber Pede mar eine Öffnung, ©ine roje .frolg-
leiter führt oon jier att§ bireft jinauf. ©r flieg fritjer guroeilen jinan, um

in ber Saufe mit beut bort befdjäftigten 9)tafd)inenmeifter gu fdjroajen. ©ang

beutlid) I)örte er ffule reben unb fkjeru, eine SJtännerfiimme bagroifcjen. $ju
groingt e§ auf bie Setter; er roeifj nidjt roie. fjft e§ ©iferfucjt? ©r f'ann fid)
feine Stecjenfcjaft barüber geben, ©r muff jinauf. Sejutfam ftecft er ben

Kopf burd) bie finfiere Öffnung. Pa fiejt er bie fcfjroarge fjule lacjenb int
Slrme bed SJtafcjinenmeifterd. @d gejt roie ein ©tief) buref) feine ©ruft. Sfber

er jat gar niejt 3®it fid) fange gu tränten
©eine Sfugen roeiten fid) ber SQtunb ftejt offen, al§ rootfte er fcjreien ;

bod) fein Pott fomntt jeraud. @r fiejt, roie bie fcjroeren eifernen SBalgen bort
bad Kfeib bed fcfjäfernben SJtäbcjend erfaffen. ©ie gejen langfam; aber road

fie groifejen fid) jaben, faffen fie nic£)t mejr lod. ©ie werben bad SJtäbcjeu

eifern an fid) jerangiejen, unb bann erfaßt fie bad feberne Stiemenroerf ber

Prandmiffion unb

©in groiefad)er ©cjrei ertönt aus» einem ÜJtunbe. Kracjertb bricht eine

©proffe ber Seiter. Quafimobo jat ficj geroanbt unb fliegt, auf fid) niejt mehr

ad)tenb, bie Seiter jinab. ©r ftürgt gur ©rbe, aber mit SBinbedfcjnelle iff er

roieber auf ben Seinen unb roirft fid), finnlod oor Stngft um bad SJtäbcjen,

beffett geUenber Hilferuf nod) einmal fein Djr trifft, groifd)en Preibriemen unb

©djroungrab oon jinten gegen bie SBelle. Sßad er rooffte, jat er erreicfjt ; ber

Stiemen gleitet auf bie fofe ©d)eibe, unb oben ftejt bie SBelle mit ifjren Stäbern

unb Sßafgett ftiff. $jtt aber jat bad ©djroungrab ergriffen unb naej mejr=
maligem Umjerfcjleubertt auf ben Sobeu geworfen, roo er aid formlofe SJtaffe

Hegen bleibt.

fgej ftanb bei ijnt, aid er auf fcfjneft jergericjtetem Sager für furge 3eit
gunt Seroufjtfein gurüdfejrte.

„Sebt fie?" war feine erfte $rage.
©ie war mit bem ©d)recfen unb einigen fpautabfdjürfungen baooro

gefommen. ©eine Sfugen in bem oerquoffeiteu @efid)t gfängten auf.

„Qcj fagte ed ja ber Hebe ©ott roeifs fejon, roarum. fjd) war für
fie beftimntt," murmelte er. $ünf ÎDtinuten fpäter roar er tot. Quafimobo jat
3ted)t gefjabt: ©r roar für fte beftimmt geroefett. ©ott wirb gemufft jaben,
roarunt. $n feiner Pafd)e farib man eine ftanbooll oertrod'neter Slätter, bie oon
einer roeijjen Stofe gu flammen fdpenen. ©r jatte fte bei fid) getragen bid guletjt.
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„Ich bin doch nun einmal für sie geschaffein Der liebe Gott wird schon

wissen, warum."
Eines Tages horchte der verwachsene Ritter Toggenburg auf. Das war

ihr silberhelles Lachen! Und es klang, als wäre sie ganz in der Nähe. Es war
aber keine Pause. Er lauschte angestrengter. Er lief in den Hinteren Raum deS

Maschinenhauses, in dem die notwendigen Kohlenvorräte lagerten. Da hörte er

deutlich ihre Stimme. Sie kam von oben. Da war der Kartonagen-Maschinen-

räum der Chokoladenfabrik. In der Decke war eine Öffnung. Eine rohe Holz-
leiter führt von hier aus direkt hinauf. Er stieg früher zuweilen hinan, um

in der Pause mit dem dort beschäftigten Maschinenmeister zu schwatzen. Ganz

deutlich hörte er Jule reden und kichern, eine Männerstimme dazwischen. Ihn.
zwingt es aus die Leiter; er weiß nicht wie. Ist es Eifersucht? Er kann sich

keine Rechenschaft darüber geben. Er muß hinauf. Behutsam steckt er den

Kopf durch die finstere Öffnung. Da sieht er die schwarze Jule lachend im

Arme des Maschinenmeisters. Es geht wie ein Stich durch seine Brust. Aber

er hat gar nicht Zeit, sich lange zu kränken

Seine Augen weiten sich der Mund steht offen, als wollte er schreien;

doch kein Ton kommt heraus. Er sieht, wie die schweren eisernen Walzen dort
das Kleid des schäkernden Mädchens erfassen. Sie gehen langsam; aber was
sie zwischen sich haben, lassen fie nicht mehr los. Sie werden das Mädchen
eisern an sich heranziehen, und dann erfaßt sie das lederne Riemenwerk der

Transmission und

Ein zwiefacher Schrei ertönt aus einem Munde. Krachend bricht eine

Sprosse der Leiter. Quasimodo hat sich gewandt und fliegt, auf sich nicht mehr

achtend, die Leiter hinab. Er stürzt zur Erde, aber nut Windesschnelle ist er

wieder auf den Beinen und wirfl sich, sinnlos vor Angst um das Mädchen,
dessen gellender Hilferuf noch einmal sein Ohr trifft, zwischen Treibriemen und

Schwungrad von hinten gegen die Welle. Was er wollte, hat er erreicht; der

Riemen gleitet auf die lose Scheibe, und oben steht die Welle mit ihren Rädern
und Walzen still. Ihn aber hat das Schwungrad ergriffen und nach mehr-

maligem Umherschleudern auf den Boden geworfen, wo er als formlose Masse

liegen bleibt.

Ich stand bei ihm, als er auf schnell hergerichtetem Lager für kurze Zeit
zum Bewußtsein zurückkehrte.

„Lebt sie?" war seine erste Frage.
Sie war mit dem Schrecken und einigen Hautabschürfungen davon-

gekommen. Seine Augen in dem verquollenen Gesicht glänzten auf.

„Ich sagte es ja der liebe Gott weiß schon, warum. Ich war für
sie bestimmt," murmelte er. Fünf Minuten später war er tot. Quasimodo hat
Recht gehabt: Er war für sie bestimmt gewesen. Gott wird gewußt haben,

warum. In seiner Tasche fand man eine Handvoll vertrockneter Blätter, die von
einer weißen Rose zu stammen schienen. Er hatte sie bei sich getragen bis zuletzt.
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